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Rückgrat stärken
Karl Schutz: 
Die missachtete Macht –
Mittelstand im 
Aufbruch, Siegler-
Verlag 2000, 200 Seiten, 
16 Euro.
Lothar Jordan: Mittel-
stand und Mittelstands-
politik in gesamtwirt-
schaftlicher Betrachtung,
Verlag für akademische
Studien (VAS) 2001, 
200 Seiten, 16,50 Euro.

Über Deutschland rollt
die größte Pleitewelle der
Nachkriegsgeschichte. 
Mit über 40 000 Unter-
nehmenspleiten rechnen
die Experten in diesem
Jahr. Ein Plus von über 
25 Prozent zum Vorjahr.
Die Arbeitslosenzahlen
pendeln auch nach vier
Jahren rotgrüner Bundes-
regierung immer noch 
um die Vier-Millionen-
Grenze, und die Teuro-
Debatte sorgt für Kauf-
zurückhaltung der Kon-
sumenten und Frustration
in Handel, Handwerk 
und Gewerbe. Kein Zwei-
fel, die Bundesrepublik
steckt in einer ihrer
schwersten Wirtschafts-
krisen.

Am Schlimmsten trifft
es genau die, die seit der
Gründung der Bundesre-
publik das „Rückgrat der
deutschen Wirtschaft“ bil-
den: Die Unternehmen
des Mittelstandes. Und
mit ihm die über sechzehn
Millionen Beschäftigten
im Mittelstand. Warum
der Mittelstand das
„Rückgrat der deutschen
Wirtschaft“ ist? 68 Prozent
aller deutschen Arbeitneh-
mer arbeiten im Mittel-
stand. Dieser bildet acht-
zig Prozent der Auszubil-
denden aus und erwirt-
schaftet 44,7 Prozent der
gesamten deutschen Brut-
towertschöpfung. 99,6
Prozent aller deutschen
Unternehmen kommen
aus dem Mittelstand.

Zwei Publikationen ha-
ben sich jetzt mit dem
Mittelstand auseinander
gesetzt, jedoch in unter-
schiedlicher Perspektive
und Intention. Während
Karl Schutz, selbst „erfolg-
reicher Mittelständler aus
Überzeugung“, seine Be-
standsanalyse zu einem
Plädoyer für eine stärkere
Beachtung des Mittelstan-
des nutzt, richtet Lothar
Jordan, Direktor der pri-

vaten Handelsschule
Herrmann in Fulda, in sei-
ner Dissertation den Focus
auf Mittelstand und
Mittelstandspolitik in den
neuen Bundesländern.

Schutz sucht Schuld
und Ursache der fehlen-
den Wahrnehmung des
Mittelstandes nicht auf
höherer Ebene, wenn-
gleich Politik und Finanz-
branche an dieser Ent-
wicklung nicht unschul-
dig sind. Der Mittelstand
trage selbst Mitschuld da-
ran, dass er in Politik und
Öffentlichkeit weder
wahr- noch ernst genom-
men werde. Die stark
unterschiedlichen Berufs-
gruppen im Mittelstand,
vom Bäcker über den
Steuerberater bis zum
Softwareentwickler, 
würden insbesondere mit
ihren unterschiedlichen
Berufsverbänden nicht an
einem Strang ziehen. „Par-
tikularinteressen domi-
nieren und lassen ein ein-
heitliches Eintreten für
letztlich gemeinsame Be-
lange unmöglich werden“,
beklagt Schutz. Es fehle
vor allem an einer politi-
schen Lobby. Ein „Dach-
verband des Mittelstan-
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des“ wäre hier eine 
Lösung.

Aber die Politik, insbe-
sondere die der rotgrünen
Regierung, setzt auch die
falschen Schwerpunkte.
So war der Mittelstand der
klare Verlierer der rotgrü-
nen Steuerreform. Nicht
nur das, die Bevorteilung
der Großkonzerne wird
für die Regierung zum Fi-
asko, denn die Finanzäm-
ter entwickeln sich immer
mehr zu Auszahlungsstel-
len der Großkonzerne. Al-
lein Hessen hat im ersten
Halbjahr 2002 zwei Milli-
arden Euro mehr an
Unternehmen ausgezahlt,
als sie eingenommen ha-
ben. Die großen Firmen
nutzen die Möglichkeit,
Gewinnrücklagen auszu-
lösen und dafür im
Gegenzug Steuern zu-
rückzuholen, die sie für
diese Rücklagen gezahlt
haben. Die schlechte Kon-
junktur drückt zusätzlich
die Einnahmen aus der
Körperschaftssteuer. Hat-
ten die Finanzämter im
Jahr 2000 noch über 23
Milliarden Euro einge-
nommen, mussten sie
2001 etwa 430 Millionen
Euro auszahlen.

Als wenn die Überbü-
rokratisierung es den
Unternehmern und insbe-
sondere Firmengründern
nicht schon schwer genug
machen würde, sorgt das
neue Betriebsverfassungs-
gesetz für zusätzliche Be-
lastung: Mit 2,7 bis vier
Milliarden Mark zusätz-

lichen Bürokratiekosten
für die Unternehmen rech-
net das Institut der deut-
schen Wirtschaft in Köln.

Zu diesen Problemen
kommt noch die schlechte
Stimmung in der Wirt-
schaft. So ist die Stim-
mung im deutschen
Mittelstand so schlecht
wie seit sieben Jahren
nicht mehr. Nur noch 
jeder vierte Unternehmer
stuft seine Geschäftslage
als „Gut“ oder „Sehr gut“
ein, ergab eine credit-
reform-Umfrage. 
2001 war es noch jeder
dritte.

Unter den gleichen
Problemen leidet natürlich
auch der Mittelstand in
den neuen Bundes-
ländern, obwohl dort
interessanterweise der
Anstieg der Unterneh-
mensinsolvenzen deutlich
geringer ausfällt als in
Westdeutschland. Hier
sorgt die rasant anstei-
gende Abwanderung der
jungen Arbeitnehmer in
die alten Bundesländer für
fehlendes so genanntes
„Humankapital“ und hebt
nicht unbedingt die Stim-
mung in den neuen 
Ländern. Vor allem aber
leidet die Wirtschaft in
Ostdeutschland immer
noch an den Nachwirkun-
gen der katastrophalen
DDR-Wirtschaft. Zwölf
Jahre nach der Wieder-
vereinigung und über 1,6
Billionen Mark Brutto-
transferleistung konnte
Jordan gleich mehrere

Gründe für das Scheitern
des Aufbaus Ost lokalisie-
ren: Durch die Verstaat-
lichung aller mittelständi-
schen Betriebe in der DDR
fehlten in den Betrieben
die Innovationselemente,
womit die technologische
Lücke zwischen beiden
deutschen Staaten nur
vergrößert wurde. „Zu-
sätzlich war die Politik der
Treuhandanstalt grundle-
gend verfehlt“, analysiert
Jordan. Deren Bilanz: 270
Milliarden Mark Schul-
den. Auch wurde die so
wichtige Ressource Hu-
mankapital insbesondere
im Bereich Forschung und
Entwicklung fahrlässig
verschwendet. So kom-
men heute nur neun Pro-
zent der Patentanmeldun-
gen aus den neuen
Bundesländern. Dazu kri-
tisiert Jordan eine zu kom-
pliziert und untransparent
gestaltete Mittelstandsför-
derung.

So steckt die deutsche
Wirtschaft in einer Struk-
tur- und Konjunkturkrise.
Schutz und Jordan haben
in ihren empfehlenswer-
ten Publikationen Pro-
blembereiche aufgezeigt
und Lösungsvorschläge
gemacht. Alle Anstren-
gungen müssen nun dahin
gehen, mit dem Mittel-
stand das „Rückgrat der
deutschen Wirtschaft“ zu
stärken. Denn ohne Rück-
grat kann weder ein Lebe-
wesen noch die deutsche
Wirtschaft langfristig
überleben. 

Seite 80 Die politische Meinung

gelesen

394_79_80_Gruber  16.08.2002  13:18 Uhr  Seite 80


	Inhalt PM: 


